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40G ÎUïolauê Senctu: Sin bie ©nifernte. — Mobec! Meinte!: Sie SBuIïe.

Sunberpapiere anbäcptig bor mic^ pin unb
fragte, inbem er feine rechte Ipanb tote bon um
gefäpr bicf>t neben baS fftoteupäuflein legte:
„ffteiept baS für ein palBes gapr?" — 2)a toar
fie alfo toieber, biefe gauft, fnodpig unb toudptig
unb mit einer fpaut toie bon bunïlem Seber, iit
baS ber einige Serftag gapitofe (Schrammen unb
Sftiffe geïerbt tjatte. Siefe gauft, bie boit uicptS
alb bon SIrBeit unb SDîûpe unb ïaum bon einem
furgeu geierabenb tourte, bie bei lebenslangem
Sörotbienft niept einen fetter itnrebltcpen Sop=
neb eingeftriepeu unb trophein mit ber Qeit einen
reept püBfcpen Soplftanb ertoerept patte... gd)
griff toie berftört nacp ben paar SBanffepeinen,
opne fie nacpgugäplen, toie mit fdplecptem ©e=

Hüffen, unb anttoortete erft jept, aber mit einer
fonberbaren tpaft in ber (Stimme: „ga, eS

reiept fdpon." Unb icp toeiff, attep toentt eS nur
pa'IB fo biet getoefen toäre, icp peitte au dp bann
mit feiner Sintper gegmft, fonbern rafcp gttge=
griffen unb fcpeu geanttoortet: „ga, SSater —
eS reiept fcpoit."

*

Sit biefem Hugenßlid paifte ein fcpriHer ißfiff
toie ein fcparffcpneibigeS Keffer iit ben gaben
meiner Erinnerung. ®ctS ©etoebe gerrifg, icp
fepraf empor unb merfte erft jept toieber, too
icp eigentlich toar. fRicptig, ber gug bog oben um
ben Söapnbamm unb puftete mit biet 9ïaucp unb
©eräufcp in bie Station.

9iun befam ber Xrupp unter ber ttiebrigeit
©aSIaterne mit einemmal toieber Äeben in bie
Sinne unb güfge. ES ging an ein £jänbefcpüt=
teht unb ©lücftoünfcpeit, unb man fap: bie paar
HuStoanberer, bie nun langfam unb fröftelnb
beut Sfapngeleife gufepritten, riffen fiep nidpt nur
bon ben tpänben IoS, bie fie nocpmalS fo fräftig
fcpüttelteu, fie trennten fiep unter Scpmergen
attep boit ber Suft ab, bie fie noep einatmeten,
ttnb bon bent geliebten glecE Erbe, auf bent fie
ftanben.

©er SSater font mit gafoB unb mir bis an
ben Sagentritt. ©ort tat er atteS, toaS er in
biefem bittern Stugenblicf noep über fiep braefite:
er ftreifte uttS beiben nocpmalS feine fnorrige
Dtecpte pin. 2IIS id) feine tpanb in ber meinen
füplte, toagte icp nidpt, frei aufgu&IidEen ; mir
toar, als ob id) ba meine gange gugenb unb 3Ser=

gaitgenpeit itttb gugteiep mein reicpfteS unb
fcpönffeS Erbe in ber gefcploffeitett gitternben
tpanb pleite. ÜDtein Erbe... @ut, fo toottte id)
eS beim, als baS foffbarfte beS SeBenS, gang
ttitb unangetaftet mit iit bie neue Seit pinüber=
nepmeit!

8IIS toir fttrg barattf aus beut SIbteilfenfter
bluffen, lag ber tpiap bor beut Sapnpöfcpen ftitl
unb leer. ©iefe lieben, befümmerten SUtettfcpeit!
Sie patten fid), opne bie SCbfaprt beS gttgeS ab=

gulnarten, burcp Dfebel ttitb Sinb itnbermerït
babongemaept.

bie (Snffentie.
©iefe ©ofe pflück icp pier
Sit ber fretrtbert gerne;
Siebes Sïlâbcpen, bir, aep bir
Sräcpl id) fie fo gerne!

©oep bis icp 3u bir mag 3tepn
©iele meite ©feilen,
Sft bie QSofe längft bapin,
©enn bie tRofen eilen.

©ie foil toeiler fiep ins Sanb
Sieb non Siebe tragen,
SIIs fiep Plüpenb in ber .ßanb

Säpt bie Qtofe tragen;

Dber als bie ©acpltgall
ßalttte bringt 3um Dfefte,

Dber als ipr füfter Scpall
©Sattöerf mil bem ©Qefle. jünau® stenau.

2)ie Qtßolite.
Sßott DioBeri Meiniif.

-fit einem peifgen Somiiterntorgen ftieg ein
fleiiteS Sölfcpen attS beut SJteere auf unb gog
leiept ttnb frettbig, toie eilt PlüpenbeS, fpielenbeS
3ïiub, bttrip ben Blauen Ipimntel unb itßer baS
Incite Sanb, baS nacpi langer ®itrre berBrannt
unb traurig balag.

Sie bie Heine Solfe fo baptnfcptoantm, fap fie

unten bie armen SRenfcpeit im Scplneifje ipreS
HngeficpteS forgenboll arbeiten unb fidp aB=

niüpeit, luäpreitb fie bodj felbft bon Sorge iticpfS
tottfgie unb bout leicpten SRorgenpaitcp einer rei=
neu Suft gang bon felbft forigetrieBeit toarb.

„2Icp", fpraep' fie ba, „fönnte icp' boip' für bie
guten armen SRenfcpeit ba unten etiuaS tun,

40L Nikolaus rwnnu: Au die Entfernte. — Robert Reinick: Die Wolke.

Wunderpapiere andächtig vor mich hin und
fragte, indem er seine rechte Hand wie von un-
gefähr dicht neben das Notenhäuflein legte:
„Reicht das für ein halbes Jahr?" — Da war
fie also wieder, diese Faust, knochig und wuchtig
und mit einer Haut wie von dunklem Leder, ill
das der ewige Werktag zahllose Schrammen und
Risse gekerbt hatte. Diese Faust, die voll nichts
als von Arbeit und Mühe und kaum von einem
kurzeil Feierabend wußte, die bei lebenslangem
Brotdienst nicht einen Heller unredlichen Loh-
nes eingestrichen und trotzdem mit der Zeit einen
recht hübscheil Wohlstand erwercht hatte... Ich
griff wie verstört nach den paar Bankscheinen,
ohne sie nachzuzählen, wie mit schlechtem Ge-
wissen, und antwortete erst jetzt, aber mit einer
sonderbaren Hast in der Stimme: „Ja, es
reicht schon." Und ich weiß, auch wenn es nur
halb so viel geweseil wäre, ich hätte auch dann
mit keiner Wimper gezuckt, sondern rasch zuge-
griffeit uild scheu geantwortet: „Ja, Vater —
es reicht schon."

-k-

In diesem Augenblick hackte ein schriller Pfiff
wie ein scharfschneidigcs Messer in den Faden
meiner Erinnerung. Das Gewebe zerriß, ich

schrak empor und merkte erst jetzt wieder, wo
ich eigentlich war. Richtig, der Zug bog oben um
den Bahndamm und Pustete mit viel Rauch und
Geräusch in die Station.

Nun bekam der Trupp unter der niedrigen
Gaslaterne mit einemmal wieder Leben in die
Arme und Füße. Es ging an ein Händeschüt-
teln und Glückwünschen, und man sah: die paar
Auswanderer, die nun langsam und fröstelnd
dem Bahngeleise zuschritten, rissen sich nicht nur
voil den Händen los, die sie nochmals so kräftig
schüttelten, sie trennten sich unter Schmerzen
auch voil der Luft ab, die sie noch einatmeten,
und von dem geliebten Fleck Erde, auf dem sie

standen.
Der Vater kam mit Jakob und mir bis an

den Wagentritt. Dort tat er alles, was er in
diesem bittern Augenblick noch über sich brachte:
er streckte uns beiden nochmals seine knorrige
Rechte hin. Als ich seine Hand in der meineil
fühlte, wagte ich nicht, frei aufzublicken; mir
war, als ob ich da meine ganze Jugend und Ver-
gangenheit und zugleich mein reichstes und
schönstes Erbe ill der geschlosseilen zitternden
Hand hielte. Mein Erbe... Gut, so wollte ich
es denn, als das kostbarste des Lebens, ganz
und unangetastet mit in die neue Welt hinüber-
nehmen!

Als loir kurz darauf aus dem Abteilfenster
blickten, lag der Platz vor dem Bahnhöfchen still
und leer. Diese lieben, bekümmerten Menscheil!
Sie hatten sich, ohne die Abfahrt des Zuges ab-
zuwarten, durch Nebel und Wind unvermerkt
davongemacht.

An die Entfernte.
Diese Rose pflück ich hier

In der fremden Ferne;
Liebes Mädchen, dir, ach dir
Brächt ich sie so gerne!

Doch bis ich zu dir mag ziehn
Viele weite Meilen.
Ist die Rose längst dahin.
Denn die Rosen eilen.

Nie soll weiter sich ins Land
Lieb von Liebe wagen,
Als sich blühend in der Kand
Läßt die Rose tragen;

Oder als die Nachtigall
Kalme bringt zum Neste,
Oder als ihr süßer Schall
Wandert mit dem Weste. Nnwus L°»au.

Die Wolke.
Von Robert Reinick.

Ail einem heißeil Sommermorgen stieg ein
kleines Wölkchen aus dem Meere auf und zog
leicht und freudig, wie ein blühendes, spielendes
Kind, durch den blauen Himmel und über das
weite Land, das nach langer Dürre verbrannt
und traurig dalag.

Wie die kleine Wolke so dahinschwamm, sah sie

unten die aruleil Menschen im Schweiße ihres
Angesichtes sorgenvoll arbeiten und sich ab-
mühen, während sie doch selbst voil Sorge nichts
wußte und vom leichten Morgenhauch einer rei-
neu Lust ganz voil selbst fortgetrieben ward.

„Ach", sprach sie da, „könnte ich doch für die
guteil armen Menschen da unten etwas tun.
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